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Die Ir als Magazin für „Curioſitäten“ und
„Ladenhüter“.

Von Albert N Weiß, Pr Univerſitäts Profeſſor M Freiburg (Schweiz)
—  —.—79—  eit Einiger Zeit geht Ern Jammern über die „Verknöcherung der

katholiſchen Kirche“ und die „Rückſtändigkeit der Katholiken“
durch die Gaue, daſs man memnen mo  1— ſei iIu jenem Kreiſe
der Unterwelt angekommen von dem Dante ſagt

„Von allen Seiten ＋ ich Winſeln tönen
„Und konnte niemand ſehn, von dem 8 me
„Grad' als räng S aus en Stachelſtauden,
„Von Leuten, die ſich unſerm Blick verbargen

Und ſo war eS auch ort wo ?- ſich befand wurden
nämlich die geſtraft die Hand an ſich ſelbſt gelegt hatten Oile
waren alle Dorngeſtrüpp verwandelt und emand mnen

Dorn rührte dann rang Ziſchen und Wehklagen und U araus
daſs kein Ende war und daſs ſich ihm das Herz IM Leihe umkehrte

Abgeſehen von dieſer ſelbſtmörderiſchen Geſinnung einerſeits
uind andererſeits von der Entmuthigung, die dieſer übertriebene
Peſſimismu Iu die hnehin ſo gelichteten Reihen der Kämpfer für
ahrhei und Recht räg ſollte man IM übrigen dieſe obiden-
age nicht allzu ragiſch nehmen Sie iſt Iut Weſentlichen nichts aL

Wiederholung des Themas das alte Meiſter und nfänger
dery Zukunftsmuſik ermüdender Einförmigkeit abwandeln Ob ich
die „Gegenwart“ oder die „Wage  40 oder die 77 Zeit“ oder die „Nation“
Oder die „Zukunft“ aufſchlage kurz Iu jedem Organ der „„Vungen
oder der „Modernen“ Ird Eeun Leitgedanke abgewandelt und dieſer
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lautet Alles Bisherige iſt ni alles muſs anders, alles muſs
beſſer werden, Philoſophie, Pſychologie, Theater, Belletriſtik, Kunſt,
aat, Geſellſchaft, die Religion natürlich vor llem Trotzdem thäten
wir nicht gut daran, wollten Diu dieſen Ruf überhören.

Einmal fönnen wir für un ſelbſt daraus einige Utzan⸗
wendung ziehen Denn auch bei öffentlichen und gemeinſamen An
klagen hun wir immer gut, wir uns alle ſagen, was ſich jeder
kluge Mann ſagt, venn ˙⁷ perſönlich angegriffen wird Etwas mag
immerhin Ran dem Vorwurf ein; jedenfalls kann ich mich für ihn nicht
beſſer rächen, als venn ich ihn mir nach Kräften zunutze mache

Dann aber önnen wir Aus ihm auch eine ſichere Schluſs
folgerung machen auf unſere allgemeine Stimmung und Lage Ein
Vorwurf wie dieſer, der plötzlich auf allen Gebieten erhoben
wird und ſo viel Nachhall findet, muſs denn doch mit einer e·
wiſſen inneren Empfindung oder Richtung Verwandtſchaft aben,
und dieſe mu vielfach verbreitet ſein, oder, wenn auch nicht gerade
das, ſo doch auf Anklänge ſtoßen, On önnte ſie nicht ſo viel
Beunruhigung hervorrufen.

In der That, das Befremdende und da Unheimliche an dieſer
Bewegung ſind nicht die ühertriebenen Angriffe auf die katholiſche
Wiſſenſchaft, Literatur und Kunſt und auf das kirchliche (ben
mit ſeiner mehr oder minder unvermeidlichen Menſchlichkeit, ſondern
zwei andere Erfahrungen.

Einmal muſs (C5 einen doch twas erſchrecken, wenn nan ſieht,
E Schadenfreude hier, we Verwirrung, welche Kleinmüthigkeit,
welches Gefühl der Unſicherheit ſie dort anrichten. nd noch mehr
muſs ſich verwundern über die Unerwarteten Kundgebungen,
die ſich hiebei manchmal hervordrängen, gerade als QAre en lang
mit Unwillen ertragener erſ von Herz und un. geſprengt.

Es zeigt ſich bei dieſer Gelegenheit auf der einen elte eine
ganz uneingeſchränkte Bewunderung für alles, as modern iſt, für
die moderne Wiſſenſcha für den modernen Fortſchritt, für die
moderne Un Literatur und Bildung.

Daraus fließt jene maßloſe Vertrauen auf die 1 der
modernen 60  —  deen und Errungenſchaften, das immer den nUuL halb
eingeweihten Neuling und den Dilettanten befällt, wenn & einen
Concertſaal, oder ein Theater, oder eine Bildergallerie etritt oder
gar enn emi he Laboratorium. Und aher ſtammt jener linde Eifer,
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all dieſe modernen Anſchauungen als das einzige Heil zu redigen,
jenen El den wir unter dem Namen Laienapoſtolat kennen.

Das wäre

＋1 indes das geringere Uebel Größer iſt jenes, das
ſich auf der anderen Seite zeig Mit dieſem ſchrankenloſen Ver
rauen auf Moderne geht Hand in Hand Vertrauensloſigkeit,
U mehr noch, Miſstrauen alles Hergebrachte, wie e5 uns di
12 überliefert und ehr Der Begeiſterung und Lobhudelei für

E  E entſpricht das grämliche Nörgeln und Kritteln an
allem Kirchlichen. Verweltlichung und Entkirchlichung halten immer
gleichen Schritt wie Freundſchaft mit der Welt und Feindſchaft mit
ott (Jal. 4.,

Man meint manchmal den 95 QAus den von der Kirche ver
worfenen atzen Quesnells 3u hören, der da ſagt, eS ſei ein deut
liches Anzeichen vom Altern der Kirche und vom Zorne Gottes

ſeine Kinder, daſs ſich die Wahrheit und die un ſie zu
verkündigen, ſo ſehr von der apoſtoliſchen Art entſern habe und
uns ſo rem geworden ſei, als
Sprache handle C5 ſich eine fremde

an meint manchmal, wenn man all die Ausfälle gegen die
angeblich ſo „verknöcherte“ und des „ſchöpferiſchen Geiſtes“ beraubte
E die angeblich ſo entartete kirchliche Diſciplin und
Wiſſenſchaft gegen die Schulen und Tden, das Veraltete,
nicht mehr Zeitgemäße, Engherzige und Unnütze un kirchlichen (ben
le (S ollten die gallikaniſchen und janſeniſtiſchen Sätze (76—84
wieder aufgefri werden, die Pius VI In der Conſtitution „Auctorem
idei“ Aus der berüchtigten Synode von Piſtoja verwerfen muſste.

Man meint manchma die Richtung aufleben zu chen die
zwiſchen 1862 und die Geiſter beherrſchte, ſo erſtimm und
empfindlich ſind die Geiſter auch heute wieder gegen alles, was von
der Kirche ausgeht, ſo vorſichtig mu ſie behandeln, nicht
noch mehr 3u verderben, ſo wenig wollen ſie ſich überzeugen, daſs
dieſe Geſinnung nicht bloß von der Kirche, oder wie ſie agen, von
der Curie hinweg, ſondern daſs ſie Aus der 1 hinausführt.
Damals bedurfte ES des großen Abfalles und des Culturkampfes, unt

Augen und Herzen für die ahrhei 3u öffnen Was ird Eute
ommen und kommen müſſen? , womit ſoll man eute der Wahrheit
Zugang erſchaffen eute, da wir uns vielfach In eine Geiſtes⸗
richtung Ind In eine Herzensgeſinnung hinein eht haben, daſ wir
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faſt ſelber nicht mehr wiſſen wie fremd wir der 125 und allem
Kirchlichen in

Vielleicht iſt eS das E Een paar eiſpiele anzuführen die
uns zeigen wie weit wir uns dem kirchlichen und damit dem wahr⸗
haft religiöſen Geiſte entfremdet Aben Mit Abſicht will ſich —10
gewiſs niemand Qus der Kirche entfernen noch andere Aus ihr
hinausdrängen Wir können nuuLr unſerer optimiſtiſchen Welt—
bewunderung nicht glauben daſs die inge bis Ahin führen Könnte
uns jemand das beweiſen ſo würden wir gewiſs zurücktreten

Gut denn erſuchen wir e
Als die „Streiflichter über die Lele Bibelforſchung“ von

Domdecan Egger erſchienen paren da ſagte Eln Gelehrter den ſie
ganz beſonders anglengen öffentlicher Geſellſchaft „Das Büchlein
muſs ich miur doch anſchaffen CUriositatis Causa“

Dieſes Ortleimn iſt wirklich Eln rogramm Alſo der Verſuch
Enes Dogmatiker die Grenzen feſtzuſtellen innerhalb deren ſich die
katholiſche Schri tauslegung bewegen muſs mit andern orten die
Lehre von den 10601 theologici die Grundlage der geſammten·
liſchen Theologie gilt für Theologen Uur noch als Curioſität

Das Ermnner ſehr jene bekannte Aeußerung, die dem Prinzen
Friedrich arl den un gelegt wird, vorläufig hätte Deutſch
and von der ſocialen Revolution nicht viel befürchten, da ſich

der katholiſchen Kirche noch alte „Ladenhüter“ vorfänden,
die den heulenden Wölfen vorwerfen könne

der That brauchen wir Un. nNUUL Eln wenig der modernen
Literatur und zwar ſelbſt der katholiſchen Literatur umzuſehen
und wiu önnen uns mit leichter Mühe überzeugen Wie viel von
unſerem Iſtori hen X.  nventar aLU  D leere „Eurioſität“, auf gut deut
als „Ladenhüter“ behandelt Ird ſo viel und ſo Bedeutendes daſ
man könnte und Theologie kämen faſt nuL mehr
Betracht als Magazine für Curioſitäten und Ladenhüter; ſich aber
dieſer inge noch bedienen wollen le ebenſoviel als ſich mit
Gugel und Schnabelſchuhen auf die Straße und Eln Garde  —  2
regimen mit Steckenpferd und Srohr bewaffnen

ollten Diu Eln erſchöpfende Verzeichnis AlU der inge
egen die Unter die „Curioſitäten“ gerechnet werden ſo müſsten
wir uns großen ogen anſchaffen Wir beſchränken uns auf
einige die den Streitſchriften der letzten Zeiten beſonders her
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vorgehoben werden. Da gibt auch einen Beitrag Jum Abu
ſeligen Andenkens, Mur In moderner Form und lediglich als hiſtoriſche
Privatarbeit.

An der aller Curioſitäten ſtehen natürlich die rden,
und deren pitze der „Jeſuitismus“. Klöſter, Mönche, Gelübde,
Räthe, Abſonderung von der Welt, ein eigener 77  an der —
kommenheit“, das iſt alles ſo curios, ſo rem dem Verſtändnis der
Welt, ſo feindlich dem Zeitgeiſt und der öffentlichen Meinung, daſs

ſich nich wundern darf, die Welt ſich damit nie und
nimmermehr zurechtfinden kann. 77 Für einen Proteſtanten iſt eS 6
peinlich, an das Ordensleben auch nuLr erinnert zu werden“, ſagt
ein katholiſcher Geiſtlicher, ein „Reformator des Katholicismus“.
ODd dieſes auch un ſehr fremd iſt und unangenehm, und anl leichteſten
von uns entbehr werden kann, denn wir chen im Ordensweſen nUuL

noch einen „Hemmſchuh für zeitgemäße Entwicklung“, wir nämlich,
die E  Er denkenden vornehmen Geiſter, ſo iſt CS elbſtverſtändlich jener
Ladenhüter, den Dir zuerſt dem allgemeinen Haſs opfern, Um für uns
ſelbſt Schonung 3u erwirken.

ne ebenſo entbehrliche, 10 läſtige Curioſität iſt die Scholaſtik
mit allem, was ihr ängt, „Schulſyſtem, Schultradition und die
aufgewärmte Koſt der Vergangenheit“. Zwar hat ſich die Kirche
Oft 3u deren Gunſten ausgeſprochen, namentlich wieder Leo
Indes, das ſind keine Glaubensentſcheidungen und kein
Dogma, dort ſind wir frei „Wir Aben keinen Beruf, Schutz
wächter einer zerbröckelnden Vergangenheit zu ſein“ fort mit
dieſem Ladenhüter.

Die heiligen Väter und die en claſſiſchen xegeten önnen
wir eigentlich nicht mehr Unter die Ladenhüter rechnen, ſie ſind
ohnehin ereits weggelegt.

Auch die heilige Schrift iſt meiſt Aus dem Bereiche der Bücher
entfernt, iun denen unſere Zeitgenoſſen regelmäßig leſen oder gar
ſtudieren; En Um der Predigt willen chlagen manche hie und
eine Stelle nach Für Theologen, die auf den Namen von Gelehrten
Anſpruch machen, insbeſonders für Schriftgelehrte, iſt aber jedenfalls
die Vulgata völlig überflüſſig, denn nmit ihrem Gebrauch würden
ſie bei den Proteſtanten den Anſpruch auf Wiſſenſchaftlichkeit ver
lieren. Sie können wir gut 3 den Ladenhütern ſtellen.



750

Folgen ſodann die ſo ganz unzeitgemäßen biſchöflichen Semi⸗
narien und die mit ihnen verbundenen Lyceen. Dieſe „Krüppel⸗
Anſtalten“, denen die künftigen Theologen „weltfremd und ziemlich
ſimpelhaft“ werden bei einer „Landkoſt, die Magenbeſchwerde
hervorruft“, dieſe können Dir el entbehren, das gibt jetzt ſelbſt
mancher „einfache Landpfarrer“ und mancher Theologieſtudierende
zu, natürli von der Art jener, die in die „Kölniſche“ und
in die „Allgemeine Zeitung“ chreiben. In dieſen unſeligen Semi⸗
narien werden 10 die Theologen „verſchloſſen, träumeriſch, miſs

—
rauiſch, ängſtlich und linkiſch“. Darum weg mit dieſen aden
hütern! Afur nüſſen die Univerſitäten mit threr „akademiſchen
Freiheit“ und ihrem „freien weltmänniſchen el 3u ihrem Rechte
kommen, und die Studentenverbindungen mit der „ſtudentiſchen
Fröhlichkeit“ und threr „weltlich⸗ udentiſchen Weiſe“

Damit äng zuſammen der in den Seminarien und In den
„deutſchen und noch mehr in den franzöſiſchen Klöſtern“ gepflegte
„Aſcetismus“ und deſſen olge die „Betſchweſterei“, die „äußerlichen
Formen“ dgl mehr Noch ſ

immer natürli CS uni die yſtik,

die vielen „exquiſiten Culte“ und all das „Ueberflüſſige“ in der
kirchlichen und religiöſen Praxis, das „viele Predigen über Maria“,
die Pflege der 5 Phantaſie 0 „ die „fromme Legendenbildung“, die
„Häufigkeit des El  en und anderer äußerer Andachtsformen“,
die „Theilnahme religiöſen Bruderſchaften und Wallfahrten, Tragen
des Roſenkranzes oder des Scapulieres oder der Medaille“ Faſt
tage, „Kreuzſchlagen, das Brevier herableiern, alle Tage den Roſen⸗
kranz beten“ U Da haben wir Curioſitäten und Ladenhüter,

eine ganze Welt amit 3 verſehen!
Dann kommt die praktiſche Seelſorge an die elhe Hier iſt

der Curioſitäten kein Ende, wenn wir unſere „Reformkatholiken“
bren Die „Stellung des niederen Clerus höheren“ und die
armſelige „Bezahlung des Clerus“ gehören ihnen zufolge allerdings
3u den hauptſächlichſten Gründen dafür, daſs der Clerus ni mehr
ausrichtet und die Seelſorge Ohne rechten Erfolg iſt edoch nden
ſie auch chon un der Art unſerer heutigen Seelſorge Gründe
afür, daſs eS ſo raurig unt u wie ſie wenigſtens be
haupten Die „Officielle Kirchlichkeit“, die „Kaſuiſtik“, die „ſchab
onenhafte Behandlung des Beichtſtuhles“, die „zelotenmäßige,
herzige, pedantiſche Paſtoration“, die „unweltläufigen, engherzigen,



751

rigoroſen Zeloten“, die „Proceſſionen, Wallfahrten, Roſenkranz⸗ und
Bruderſchaftsandachten“, die „ſchablonenhaften äußeren Andachts⸗
formen“, „Rigorismus, Unduldſamkeit, Herrſchſu

1⁴ die „Tusticitas
(Cleriéalis“ und „Mangel Weltkenntnis“, das und vieles andere
ſagen Ur ein „älterer Landpfarrer“ und der Urheber des „Reform⸗
katholicismus“, das verderbe unſere Berufsthätigkeit. Augen⸗
ſcheinli finden ſie Im Leben und Thun ihrer Mitbrüder ebenſo
großen Ueberfluſs an ſchädlichen perſönlichen Eigenſchaften als NI

entbehrlichen Ladenhütern. azu ommt dann noch das Uebel CL
ebel, die „Saeriſtei“, die Sammelkammer Er Curioſitäten.
Was bleibt dann noch Brauchbares zurück?

Dann folgen drei allgemeine (be Der Conſervativismus
oder, le eS vornehmer el der Sadducäismus „todtes Holz“

Der Phariſäismus, die „Geſetzesreligion“, das abergläubiſche Feſt⸗
halten „läſtigen Geſetz“ Der Fanatismus, von dem der
„ältere Landpfarrer“ faſt ebenſoviel Schreckliches 3u erzählen weiß,
Vle Zelotismus und Rigorismus. Abermals drei Ladenhüter!

nd mun erſt der „Curialismus“ und der „Romanismus“, die
Congregationen, die geſammte „Curie“, der V  ndex, die Inquiſition,
und all die ebel, die Im Gefolge dieſer Curioſitäten ſind, „das
Ueberſpannen des Auctoritätsbegriffes“, das „frevle Spiel mit dem
Orte kirchlich“, wieder eln ganzes Magazin von Ladenhütern!

Und endlich die unermeſsliche Rumpelkammer von dog⸗
matiſchen und moraliſchen Ladenhütern. Hier kommt vor allem un Be
TA jede Auffaſſung „Uebernatürlichen, die dem Verſtändni
ferner liegt“ und deshalb „geeignet iſt, den Aberglauben zu fördern,
und die Religion verächtlich 3u machen“. Desgleichen die „Myſterien“.
Dann alle jene Lehrpunkte, die man beſſer „übergehen oder ab
chwächen ſoll, Um „den modernen Wünſchen und Bedürfniſſen der
Völker Rechnung 3u tragen“. Sodann die bibliſche ehre von der
E mit der mMan der Welt nur vor den Kopf 0 eiter die
übernatürlichen Tugenden. Aber auch von den natürlichen Tugenden
fallen die 7•

aſſiven Tugenden“ weg Dann der bisher feſtgehaltene
Unterſchied wiſchen läſslichen und chweren Sünden, ſo daſs für
die Todſünde die 77  Unde mit erhobener Hand“ übrig bleibt
Endlich auch die ehre vom beſonderen Gericht nach dem ode und
vom Eintritt un den endgiltigen Zuſtand für die Ewigkeit mit dem
Aufhören dieſes Lebens.
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Da haben wir eine Menge von Ladenhütern, daſs
billig fragen muſs, was denn eigentlich noch übrig bleibt, dieſes
Magazin geräumt wird Man verſichert uns freilich, eS ſei auch
dann noch genug vorhanden, uns vor der modernen Welt In
Achtung zu ſetzen und den Katholicismus als die „Religion des
Fortſchrittes“ zu erweiſen. Sehen wir aber näher nach, ſo bleibt
Uuns ern Inventar, das wenigſtens wir auch „Curios“ nden
Der 77  ahre Liberalismus“, das „Chriſtenthum als die wahre Demo⸗
kratie“, die „freiere und unmittelbar apoſtoliſche Art des Denkens
und des Wirkens“, die „Freiheit des orſchens“, die „erquickende
aſe des Profanſtudiums“, die der „einfache Landpfarrer“ ntdeckt
hat, das „chriſtliche 235  23  deal“, die „freie Geiſtigkeit“, die „Zugluft
der offenen 6117, vor der ſich nur eine „ſehr beſchränkte An
chauung“ fürchten kann, der „geläuterte Gottesbegriff“, und endlich
amit doch eln greifbares Ding vorhanden ſei das von den Parla⸗
mentsgeiſtlichen ſo ſchlecht gewürdigte Verlangen nach „Gehalts⸗
aufbeſſerung“, denn, ſagt Kaſſandrus, der Mangel an eld iſt
„ebenfalls enn Grund, pvarum der Katholicismus immer mehr zur
Inferiorität herabſinkt“ und I„ui 0 bloß die Wiſſenſchaft, ſondern
auch das eld iſt u unſerer materialiſtiſchen Zeit eine große Macht,
mit der rechnen muſs, eine Acht, der ſich beugt“ eine
Binſenwahrheit, die übrigens nach den Worten des oraz auch für
die Zeit Chriſti und der Apoſtel galt, ſo gut wie eute und immer.

Hier iſt wahrhaftig Qanl Atze 3u fragen, ver da enn éch
hat, von Curioſitäten 3u reden. Dieſe „Reformkatholiken“ behandeln
das Inventar der Kirche als Curioſität, was aber ſie an deſſen
Stelle en würden, dafür iſt denn doch der Name Curioſität keine
Uebertreibung.

Die bedauerlichen Verirrungen einiger etwas gar zu leicht  —
gläubigen Geiſter Aben einen Sturm der Entrüſtung entfeſſelt, daſs
man hätte meinen mögen, die ſelber treibe Satanscult
den Ophiten und Kainiten. Nun, wir wollen gerecht und billig
ſein Es ſei zugegeben, daſs eS ſich bei dieſer Angelegenheit
wirklich Aum eine „Curioſität“ handelt. Es ſei den gelehrten Tadlern
auch zugegeben, daſs ſie einen gewiſſen Grund hatten, ſich In
dieſem Fall etwas aufzuregen, denn ſie muſsten ſich ſelber agen,
daſs ſie einige daran aben, wenn die Seelſorgegeiſtlichkeit
und die erhitzten frommen Seelen in dieſen ſo überaus ſchwierigen
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Dingen nich ſo leicht Aufſchluſs finden, da die neuere Theologie
dem ganzen Gebiete der yſtik, der göttlichen wie der diaboliſchen,
ſo ängſtlich QAus dem Wege geht Die zugeſtanden, müſſen wir
aber auch entgegen die rage ſtellen, ob nicht mindeſtens eine
ebenſo große Curioſität iſt, ſie bei dieſer Gelegenheit threr
Wiſſenſcha In einer Elſe Ausdruck geben, daſs meinen
möchte, ſie hielten Dämonen und Dämonismus für überwundene
inge, für inge, von denen ſchweigt, wenn die heilige Schrift
davon rede über die aber mit der größten Entrüſtung
redet, wenn die Theologie nicht davon chweigt

Man ſagt, 3u den Curioſitäten, die nicht mehr zeitgemäß
ſeien, gehörten der Roſenkranz un der Taſche eines Gelehrten, die
Geißel, das Bußhemd, womit der heilige Qr Borromäus die
eſſerung der Widerſpenſtigen Erzwang, das Faſten, das der heilige
Thomas anwendete, Um von ott Erleuchtung U  *  ber eine dunkle
rage 3 erhalten U dgl mehr Mit ſolchen Dingen, Cl Es,
könne man der Theologie und auch der Seelſorge nicht mehr auf
helfen; das elen Ladenhüter Qus CU Zeit, oder IMm günſtigſten
Falle Sonderbarkeiten heiligen Männern, die 10 bekanntlich viel

Anſtaunen, aber wenig Nachahmen ſich hätten.
Im entſchiedenſten Gegenſatze 3 dieſen veralteten 160  &  deen ſagt

jetzt enn Profeſſor der Theologie ſeinen Schülern, Faſten ſei einfach
Unſinn, Demuth nichts als Dummheit, mit Beichthören und Predigen
önne man heute höchſtens noch „auf den Bauern“ etwa „QAus⸗
richten“; für den, der vor Gehildeten „etw gelten  40 wolle, gebe eS
nur noch einen Weg, die Wiſſenſcha und daneben Ctw das Auf
treten mn öffentlichen Verſammlungen als Conferenzredner und Social
reformer Früh morgens aufſtehen, ſeine Betrachtung machen und den
herkömmlichen geiſtlichen und prieſterlichen ebungen obliegen, verrathe
bäueriſche Geſinnung; en gebildeter Geiſtlicher, der die Zeit ver

ſtehe und ihren Bedürfniſſen und Anſchauungen entgegenkomme, könne
ſich leicht mit wichtigeren und nützlicheren Dingen efaſſen ind
da nicht auch Curioſitäten?

Wir geben * zu, daſs eine Literatur wie beiſpiels⸗
halber jene „erbaulichen Geſchi

en

I die die Buchhändler als
„Unentbehrlich für Predigt und Katecheſe“ anpreiſen, Unter die
Curioſitäten gerechne 3u werden verdient, und wir wün  en von

Herzen, daſs ſie lauter „Ladenhüter“ Im buchſtäblichen Sinne des
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Wortes enthalten möchte. Aber venn Uuns ein junger Geiſtlicher
erzählt, CL und ſeine Collegen eien im Seminare „HLar nicht mehr
QAus dem en gekommen“, da Faber  8 Buch „Alles für Jeſus“
as, . Die wenigſtens erzählt wird, irgendwo die Weihecandi⸗
Qten auf den Glauben an die Ewigkeit der Höllenſtrafen muſsten
verpflichte werden, gehört das nicht auch in das Capitel von den
Curioſitäten?

Wir geben Aberma ohne Widerſtreben Zu, oder vielmehr, Ulr
Aben CS ſelber längſt und oftmals offen ausgeſprochen, bas 10 jeder
weiß und Ohne Anſtoß wi  —  en darf, daſs der Ton Unſerer Preſſe
nicht immer der edelſte iſt, daſ wir vielſach zu viel auf die Politik
halten, daſs unſer wiſſenſchaftliches und ſittliches Streben oher 396
richtet ſein dürfte, daſs ſich Menſchlichkeiten, mit anderen orten
Schwachheiten und Unvollkommenheiten u allen Ständen und Kreiſen
der katholiſchen Chriſtenheit inden Allein die Form, In der das
jetzt 5 Ausdrucke gebracht wird, geht doch Er über das rechte
Maß hinaus. Un reden Prieſter von „Centrumsſchafen, die immer
nach Orden Uſen“, von „Hohlköpfen 4 7 die der atholiſche Volk.  S·
verein ördert  V. von „obſceuren Schmierern“, die IM Dienſte der
„Solopreſſe“, der „Preſsmeute“, der „  echten Parteizwecke“ und
der „folgſamen Herde“ ſchreiben. Nun betiteln Profeſſoren und
Nichtprofeſſoren der Theologie öffentlich ihre Collegen und Lehrer
als „Zionswächter“, als „Fanatiker“, als „Eunuchen“, als 77  Qule
Univerſitätstheologen“, als „Univerſitätsparaſiten“, die QAus ＋
Bosheit“ anderen Im Wege ſtünden; reden von dem Hochmuth
einer aufgeblähten und doch inferioren Clique“, die ſich nur Ur
„Hyperorthodoxie“ nfehen verſchaffen wo Nun müſſen wir leſen,
daſs atholiſche Geiſtliche Ordensleute, die denn doch auch atholiſche
Prieſter ſind, mit Ausdrücken bedienen, daſs nan rägt, welche
Schimpfworte noch dem wüthendſten Gegner de  U Prieſterthums übrig
leihen „—  0 ein ſchäbiger Jeſuit“, Es, eln „hochmüthiger
Jeſuit“, ein „aufgeblaſener Ketzerrichter“ mit ſeinen „Probablen
Hinterliſtigkeiten und Unmoralitäten“, mit ſeiner „jeſuitiſchen ental  2
reſtriction“, mit ſeiner Taktik des „infernalen und diaboliſchen Tod
ſchweigens“ ſei das „Perfideſte, ſchamloſeſte, mit einem Wort das
jeſuitiſcheſte, das CS geben könne“. „Grenzenloſer Hochmuth und
aufgeblaſene Nichtigkeit ſei das durchgängige Kennzeichen des Ordens“.
Seine Schriften ſeien „völlig unnütz“, ein „bequemer Faulpolſter“,
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ein „Denkmal der Ideenarmut“, manchmal ein „Beitrag zur Dumm⸗
heit, reſpective Spitzbüberei der Menſchheit“, „immer Dutzend—
leiſtungen ſechsten und ſiebten Ranges“. So leſen wir iun einem
einzigen Werke auf wenigen Seiten Wir fragen, ob wir
3 hart urtheilen, wir hier auch von Curioſitäten ſprechen

ſt * hart geurtheilt, enn man ſagt eS ſei eine Curioſität
lehren, das Jahrhundert werde keine andere Theologie mehr

als „wiſſenſchaftlich“ anerkennen, denn die hiſtoriſche?
ſt eS zu hart geurtheilt, man ſagt, CS ſei eine Curioſität,

daſs gerade jene, die ewig Vaughanſchwindel reden, ſo andachts⸗
voll von den verdächtigen Geheimniſſen der Suggeſtion und Hyp
noſe reden?

ſt CS 3u hart geurtheilt, enn utan CS eine Curioſität nennt,
daſs Eenn katholiſcher Publieciſt (für das gibt er ſich wenigſtens aus)
ſagt, die „Pfaffen im Elſaß“ könnten nich verlangen, mn der rage
von der Straßburger theologiſchen Facultät gehört 3u werden, da
ſie von einer Univerſität keinen egriff hätten?

ſt S nicht eine Curioſität, wenn die Jungen den Alten
nachzwitſchern und ſagen, „mit Frömmigkeit imponiere ihnen
nicht mehr

4⁴ ſie gäben nur noch etwas auf einen Lehrer, der en
Verſtändnis für die „moderne Bergung der Geiſter“ zeige?

ſt (CS nicht eine Curioſität, Theologen ù einem Collegen
agen, ein enſch, der bei ſo einem (gemeint iſt en
Profeſſor der Theologie) ath einhole, ſei „der akademiſchen ren
unwürdig

ſt eS nicht eine Curioſität, UÜUdlerende der Theologie
von einem Lehrer, der ſich für Trinken nd Nachtſchwärmerei nicht
begeiſtern kann, agen „Nun 14, von einem Römling kann man

nicht erwarten, daſs ⁷ ein Herz für das Deu  um und en Ver
ſtändnis für die berechtigten eutſchen Eigenthümlichkeiten habe“?

Und dann fragen die, 10 gerade die, die das Inventar
der Kirche als eine ammlung von Ladenhütern und Curioſitäten
behandeln, woher die Geringſchätzung gegen die katholiſche ehre
und das katholiſche Leben? oOher denn anders, als weil die Welt
genau ſo denkt wie ſie!

nd dann fragen eben die nämlichen, ver * 3u verantworten
gabe, daſs die Katholiken, namentlich die Geiſtlichen und
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Theologen al  U Ungebildet, al  S roh, aL „inferior“ betrachtet und
behandelt!

Und dann wundern ſich eben dieſelben über das Wort: „O
gewiſs, der Herr Profeſſor Di hat bn recht, er

prophezeit, daſs eS bi  8 V  —  ahre 1950 keinen Katholicismus mehr
geben wird *

ott des Friedens und der Liebe, der du uns mit ſo
großer Ehrerbietigkeit behande (Sap 1* 18.), verzeihe mir,x daſ

L
ich orte auch nuLr nachſchreibe. Du wei daſs ich eS
mit dem bitterſten Wehe thue eL eS muſste ſein, damit ſich alle
überzeugen, daſs Deine Stiftung und Deine ahrhei nicht
als abgelegte Trödelwaren behandeln kann, ohne daſs auch
der übernatürlichen Liebe und der natürlichen Achtung den
Menſchen nahe tritt, daſs man nich das Uebernatürliche chädigt
ohne Schädigung des Natürlichen.

iſt Zeit, daſs wir dieſen unerquicklichen, 10 unerträglichen
Gegenſtand ſchließen

Möge die peinliche Unterſuchung, die wir hier geführt
haben, drei Dinge lehren.

Fürs erſte hat keiner von uns, kein Einzelner, kein eruf,
kein Qn enn Recht, einen andern als Curioſität bder als Laden.  2  2
Uter 3u betrachten. Wir ſind alle Glieder eines Leibes, wir ſind
alle aufeinander angewieſen, die Kirche edient ſich unſer aller, Ge
lehrte, Schriftſteller, Seelſorger, Erzieher, Weltgeiſtliche, Ordens⸗
leute Sobald i einen als entbehrlich bezeichnen, thun wir Uuns
en In der Geſammtheit wehe Es haben Tauſende 10  0  VL da
man die Geſellſchaft We

ſu dem wüthenden Heere als Abſchlagszahlung
hinwarf Es hat NUl eln Menſchenalter gedauert und alles war ver
ſchlungen

VL In Deutſchland, In Frankreich und weiterhin, rden Seel  2  2
ſorgsclerus, Biſchöfe, geiſtliche Curfürſtenthümer, und Stimme
Im Rathe der Krone und des Reiches, Einkünfte, Stiftungen,

Fürs zweite gilt 12  6 von allem, was die katholiſche Kirche
glaubt und aufrecht hält Sobald wir einmal anfangen, en Stück
als Curioſität auszuſcheiden und eln nderes als Ladenhüter auf
die Straße werfen, Aben wir uns Aan der Kirche vergriffen.
Hier gilt jedenfalls das Wort des Apoſtels: Wer da Geſetz
hält und ſich einem Gebot erſe

VL der vergeht ſich gegen alle
VU 10.) Nicht umſonſt haben die Heiligen an den kleinſten
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Einrichtungen und Ceremonien der Kirche mit ſolcher Gewiſſenstreue
und Gewiſſenhaftigkeit feſtgehalten. Nicht als ob ſie dieſe für ebenſo
wichtig angeſehen hätten Die die Glaubenslehre oder die Verfaſſung
der Kirche ſelber. ber ſie begriffen, daſs die leinen Dinge das
Bollwerk für die großen ſind, und daſs der, dem die rfur
vor dem Kleinen bald auch vor dem Großen nicht mehr viel
Scheu Aben ird Niemand iſt genöthigt, un Dingen, die die 1
freigelaſſen hat, enne Freiheit aufzugeben. Niemand hat aber enn
echt, andern eine Freiheit 3u verkümmern, die CL für ſich ſelbſt Hie
Anſpruch nimmt. Niemand iſt C8 auch verwehrt, mit der ihm U⸗
ſtehenden Beſcheidenheit QAm rechten Ort auf Uebelſtände hinzuweiſen,
die nirgends fehlen können, Menſchen In nd Menſchen wirken.
Niemand hat aber ern Recht zur mähung ſeines Mitchriſten, zur
öffentlichen Beſchimpfung der und zur Verletzung der Wahr
heit und der rfur vor ihr nd niemand hat enn Recht, ſich
die Ach der 2 anzumaßen und ihr die Abſtellung der Miſs⸗
bräuche QAus der Hand zu reißen, außer dort, wo e5 ihn angeht,
bei ſich ſelber und n ſeinem Berufskreiſe.

Fürs dritte endlich möge ſich niemand wundern, wenn die Welt
bei ſolch traurigen Erſcheinungen, wie wir ſie eben geſchildert aben,
höhniſch ſagt, wir glaubten 10 ſelber nicht, und edeten nur un der
hergebrachten eiſe, Eil wir müſsten und eil unſer Einkommen
davon abhienge. Dieſen ſchmählichen Vorwurf, den niemand bren
kann, ohne Entrüſtung im Herzen und ohne Schamröthe auf den angen,
werden wir —— widerlegen, wenn ſich un unſerer eigenen
Männer nden, die ſich ſo glaubensſatt, ſo ſatt der kirchlichen Zucht
ſo überſatt der ma e

ſu Chriſti, ſo ſatt der Thorheit des reuzes
zeigen. Nein, wir uns ſelbſt des Glaubens ſchämen und enn wir
ſo wenig unſer Herr ſind, daſs wir mit den menſchlichen Schwach  2
heiten und mit dem Gang der inge nicht Geduld haben können,
dann werden wir die Welt nicht für den Glauben gewinnen.

Die eben betrachteten Dinge predigen Uuns darum lauter als
1e die Mahnung Das iſt der Sieg, der die Welt überwindet, unſer
Glauben (I o  0 4 Nicht einn halber Glaube, der auswählt, was
dem Menſchen und der Welt und der Zeit zuſagt, ondern ein ganzer
Glaube, eln freudiger, eln feuriger Glaube, ein Glaube, der durch
die That ſpricht, der Aus jeder Geberde leuchtet, der mit jedem Wort
rwärmt
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D hätten wir wieder Männer des Glaubens wie die äter,
wie die großen Theologen de  8 Mittelalters, wie die Heiligen der
Reformationszeit, Männer, bereit ihren letzten Blutstropfen hinzu  2  ·
geben für da Ota des Glaubens, und die Heiligkeit des
Glaubens der Welt vor ugen ellen durch die Heiligkeit de
Lebens, wahrhaftig, wir wären der e. bald wieder überlegen, wir
würden die Feinde des Glaubens, wenn auch nicht bekehren, ſo doch
zum Schweigen bringen, wir würden die Kirche, ihre Wirk
ſamkeit durch Ungehorſam und Streit zu lähmen, ſtärken, erfreuen
und unterſtützen. Sie elbſt aber könnte dann el die Uebelſtände
abſchaffen, die ſie jetzt dulden muſs, da keiner mehr emn in⸗
greifen von ihr ertragen will nd leicht önnte ſie dann ihre
höchſten Ufgaben öſen, denn keine ware zu hoch für ſie, önnte
ſie ſich en auf en wohlgeſchultes einträchtiges und gehorſames
Heer von gottbegeiſterten Gottesgelehrten, von gründlich gelehrten
Geiſtesmännern und von vollkommenen, heiligen Seelen

Pſalm 118
mit Rückſicht auf Betrachtung Und eſuchung.

Von Dr akob mitt, päpſtl Hausprälat und Domcapitular 3u Freiburg
Der 118 ſalm In welchem, Vie in keinem anderen, der Preisder göttlichen Offenbarung geſungen und 3u ihrer ſtändigen Betrach⸗tung aufgefordert wird, iſt uns Prieſtern zur tagtäglichen Recitation

im Officium divinum vorgeſchrieben. Gerade dieſe tägliche leder
holung legt aber die Gefahr nahe, daſs Unſere Recitation eine ewohn⸗heitsmäßige und oberflächliche ird Um dieſem Uebelſtand vorzubeugenoder abzuhelfen, wird eS nützlich ſein, wenn wir Im Geiſte des be
trachtenden Gebetes verſuchen, In ſeinen Sinn und Geiſt recht tiefeinzudringen, die einzelnen Verſe gründli durchmeditieren, ſo daſsdann bei der pflichtmäßigen Recitation der durch die Betrachtungeruierte Gehalt und der Eindruck, den ſie auf unſer Herz und Ge
müth gemacht, uns wieder mn die Erinnerung bmmen.

Allein dieſen Pſalm ängere Zeit hindurch zUum Gegenſtand der
Betrachtung zu machen, wird woh ſehr vielen Prieſtern kaum Uſagen,da ſie Aus Gründen ihren Betrachtungsgegenſtand vornehmlich
Qus dem Evangelium, dem eben, der ehre, dem Leiden und der
Verherrlichung unſeres göttlichen Erlöſers wählen und ſo zugleichmit dem Kirchenjahre, mit dem Meſsformular und Tagesofficiumfortwährend mehr oder minder In Fühlung bleiben


